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Einleitung



Willkommen zu meinem ersten Buch, verehrte Leser/innen.


Ich bin stolz darauf, es endlich veröffentlicht zu haben.


Viele Leute meinten, ich sei ein Träumer, weil ich dauernd davon erzählte, dass ich einmal ein Buch auf den Markt bringen würde.


Gott sei dank hatten sie Unrecht, wie dieses Buch beweist. Und ich werde es diesen Leuten auch unter die Nase reiben. :-)


Angefangen hat das Schreiben in meiner Jugend. Die meisten der Reime und Texte des ersten Kapitels entstanden zu der Zeit zwischen meinem 15. und 21. Lebensjahr. Sie wurden dennoch nie veröffentlicht. Anders bei zwei meiner Kurzgeschichten. „Ein ganz normaler Tag“ erschien schon im Jahre 1998 im Bastei-Verlag als Lesergeschichte in der Mitte der John Sinclair „Sammler Edition“ Band Nr. 63. Doch diese dort abgedruckte sechsseitige Geschichte war nur eine veränderte Kurzversion meiner Geschichte. Geändert, damit einiges auch von der Jugend gelesen werden kann, ohne Nachahmungen zu provozieren, die übel ausgehen könnten. Wer das Original gelesen hat, weiß vielleicht, wie das gemeint ist. In diesem Buch kann man die ganze Geschichte in ihrer ursprünglichen Form lesen.


Ebenfalls schon mal erschienen ist „Der einsame Krieger“. Ein Story-Contest von www.diablo2.de Ende 2001 brachte mir für die Geschichte den 6. Platz ein. Doch ich entschied mich die Geschichte dennoch, leicht verändert, in diesem Buch zu veröffentlichen, da dieses als mein erstes mit allen früheren Werken meinerseits gedacht war. Und als solches sollte es auch komplett sein.


An dieser Stelle sei erwähnt, dass ich zu jener Sorte Menschen gehöre, die in ihrer Freizeit gelegentlich Rollenspiele betreiben.


Wohl jedoch nicht die, an welche der geneigte Leser nun vielleicht grinsend denken möge. Obwohl natürlich auch diese Art von Rollenspiel etwas für sich hat.


Ich jedoch meine Fantasy-Rollenspiele, die man auch Pen & Paper Rollenspiele nennt. Denn das ist das wesentliche: Papier und Bleistift. Und natürlich etwas Phantasie. Schon spielt man die Hauptrolle in einem Action-Fil oder einer Piraten-Story usw.! Es gibt den Spielleiter, der die Situationen und die Welt vorgibt. In diser Welt sagen die Spieler dann, was sie machen oder vorhaben. Dabei sprechen sie sich untereinander als Gruppe ab. Der Spielleiter lässt sie dann verschiedene Würfelproben machen, was einem (meist einfachem) Regelwerk zugrunde liegt. So ist gewährleistet, dass sich alle Aktionen aller Parteien innerhalb möglicher Parameter bewegen und nicht zu künstlich, aufgesetzt oder unrealistisch wirken. Am besten gleich mal ausprobieren. Es macht Spaß.


Einige meiner Geschichten stammen aus Ideen zum Rollenspiel. Der Kurzroman „Die Werdung des Fa’kendda“ ist die Vorgeschichte eines Charakters in einer unserer Spielgruppen. Als Charakterbogen werden übrigens alle schriftlich nieder gefassten Eigenheiten einer Spielfigur bezeichnet.


Nun, genug der Worte. Ich wünsche allen Lesern und Leserinnen viel Spaß bei dem Lesen meiner Geschichten und Texten. Für alle Interessierte beschreibe ich mich und mein Leben auch kurz auf den nächsten Seiten. Immerhin kennt mich ja noch kein Leser…





Der Autor



Mein Name ist Markus Bruchmann und ich wurde 1977 in der schönen Stadt Bad Kreuznach geboren. Dort lebe ich auch heute noch, denn wie lautet ein Sprichwort? Vergiss niemals wo deine Wiege stand, denn dort ist dein Heimatland.


Ich könnte mich aber nicht nur wegen der Redewendung nicht von Bad Kreuznach trennen. Nein, auch ein Teil meiner Familie lebt dort und in der Umgebung, genauso wie viele meiner Freunde und Bekannte. Bad Kreuznach zu verlassen wäre wie als würde ich einen Teil meines Lebens aufgeben. Ich bin deshalb froh nach vier Jahren Bundeswehr endlich wieder in „meiner Stadt“ zu leben.


Ja, ganz recht. Ich bin einer der Leute, die allen ernstes länger als eine Grundwehrdienstzeit dem Vater Staat dienten. Ehrlich gesagt habe ich sogar ganze zehn Monate meines Lebens im „Einsatz“, genauer im „Auslandseinsatz“ in Bosnien, verbracht. Allerdings waren die zehn Monate nicht am Stück, sondern „nur“ 4 Monate anno 1998 und dann weitere 6 Monate am Stück von 1999 bis 2000, also genau die Zeit die allgemein hin als „Millenniumswechsel“ betrachtet wird.


Eigentlich auch wieder so etwas was ich nie verstanden habe, denn der eigentliche Millenniumswechsel war doch rein rechnerisch von 2000 auf 2001. Aber es gab da einige Marketingexperten die das ganze Brimborium des Millenniums als Werbegag erfanden und dabei mit der Rechnerei nicht klar kamen. Wie sonst ist einer der größten menschlichen Irrtümer (wenn es ums feiern geht) zu erklären? Oder verwirrte die „große Zwei“ am Anfang der zukünftigen Jahreszahlen die Leute?


Ich dagegen feierte mit einigen Kumpels und Nachbarn den wahren Millenniumswechsel. Ich habe das neue Jahrtausend mit großem Feuerwerk begrüßt und ausgiebig gefeiert. Aber genug davon.


Ich möchte ja den Marketingexperten, die für diesen Schlamassel verantwortlich waren, nicht allzu sehr auf den Schlips treten. Außerdem schweife ich vom Thema ab.


Ich bin also vier lange Jahre in der Bundeswehr gewesen und war in Koblenz stationiert. Es war eine lange aber interessante Zeit. Ich habe wichtige Erfahrungen gesammelt. Und ich habe letztendlich die Erfahrung gemacht, dass für mich die Bundeswehr nur ein kurzer Abschnitt des Lebens ist. Als Lebensinhalt könnte ich mir das Militär nicht vorstellen. Vor allem, da ich als Soldat mit „Einsatzausbildung“ und -erfahrung zukünftig immer wieder in der Weltgeschichte im Einsatz hätte sein müssen.


Deswegen entschied ich mich, meinen Beruf weiter zu gehen. Ich habe Bürokaufmann gelernt und habe ein Faible für Computer. Es begann damals in den Neunzigern zuerst als Freizeitspaß in Form eines C64, an dem ich zunächst viel zockte und herum experimentierte. Bald wollte ich das BASIC des C64 näher kennen lernen und programmierte ein paar textbasierte Abenteuer und kleinere Programme. Vielleicht habe ich dadurch meine Leidenschaft zum Schreiben entdeckt.


In der Schule belegte ich Arbeitsgemeinschaften und Kurse zu den Themen „PC-Grundlagen“ und „BASIC-Programmierung“ und ich sparte jahrelang für einen Amiga 500. Dort werkelte ich an der Workbench herum und machte auch ein Praktikum in einer EDV-Firma. Dort lernte ich das Einmaleins von MS-DOS und den Umgang mit Maus und Benutzeroberflächen. Ich sah es aber alles nur als Kinderei und Spaß an. Wenn mir damals als Kind einer gesagt hätte, dass man mit dem Arbeiten und Zocken am Computer später einmal Geld verdienen könnte, den hätte ich ausgelacht. Deswegen bin ich auch zunächst Bürokaufmann geworden. Und auch weil es damals noch nicht diese vielen EDV- und IT-Berufe gab.


Es hieß damals „Bürokaufleute wird man immer brauchen. Gerade, weil man bald nicht mehr auf Computer verzichten kann!“.


Toll, warum aber tausende Berufsanfänger „Bürokaufmann/-frau“ in Angriff nehmen lassen, wenn bald ganz neue Berufe entstehen? Hätte man da nicht schon vorher intervenieren können? Nun, vielleicht nicht. Es war ja alles noch ein wenig chaotisch was Computer betraf.


In meiner Bundeswehrzeit entschied ich mich dazu, etwas in dieser Richtung beruflich zu machen. Ich absolvierte einige Lehrgänge und ganz zum Schluss machte ich den dreimonatigen Lehrgang zum „EDV-Systemkoordinator“ in der Handwerkskammer Koblenz. Doch ich lerne immer noch fast täglich hinzu, denn der PC und die ganze Technik die dahinter steht, bieten ein großes Themengebiet und unzählige Möglichkeiten. Vorbei sind die Zeiten als manch einer über Computer und den Interessierten an „so was“ die Nase rümpften. Wir leben nun im 21. Jahrhundert und ohne Computer wäre vieles nicht mehr machbar. Aber der Mensch sollte sich meiner Meinung nach dennoch nicht zu sehr auf diese, manchmal fehlerbehaftete, Technik stützen.


So, das soll es erst mal zu meiner Person gewesen sein. Meine Hobbys aufzuzählen würde den Rahmen sprengen, also erzähle ich lieber etwas über meine Heimatstadt.





Über Bad Kreuznach



Bad Kreuznach ist eine kleine Stadt in Rheinland-Pfalz an dem Fluss namens „Nahe“ gelegen. Die Kurstadt liegt etwa zehn Kilometer südwestlich von Bingen am Rhein. Wer Bingen nicht kennt, kennt womöglich Mainz (am Rhein), was wiederum etwa 30 Kilometer nordöstlich von Bad Kreuznach liegt. Außer Bingen gibt es keine gleichgroße oder größere Stadt in unmittelbarer Umgebung von Kreuznach, weshalb wir Kreuznacher gewissermaßen stolz auf unsere Stadt sind. Wir „Kreiznacher Gässjer“, wie wir uns nennen, haben auch das ein oder andere Lied auf unsere Stadt gesungen und Gedichte über sie geschrieben.


Auch bei Kurgästen ist diese Stadt sehr beliebt, bietet sich hier doch die Gelegenheit an den „Salinen“ auszuharren und lebenswichtiges Salz zu inhalieren. Auch der Rhodonstollen ist wegen seiner Heilsamkeit berühmt und es bieten sich noch viele weitere Möglichkeiten, sich hier zu entspannen und Ruhe zu finden.


Wer aber mehr auf Oktoberfest und Jahrmärkte steht, der wird sich wohl freuen, wenn er fünf Tage lang in der Zeit um den 20. August jeden Jahres über unseren heimischen „Kreuznacher Jahrmarkt“ spazieren kann. Immerhin ist es das größte Fest zwischen Rhein, Mosel und Nahe das hier auf unserer großen Pfingstwiese gefeiert wird. Ein Mordsspektakel. Leute aus allen umliegenden Städten und Bundesländern kommen jedes Jahr zu Besuch. Sogar der ein oder andere aus Hamburg oder Berlin kommt immer wieder gerne.


Tja, wer uns Gässjer feiern gesehen hat, der kann uns so schnell nicht vergessen. Der Kreuznacher selbst steht zwar im Ruf, etwas mürrisch zu sein, aber bei Wein, Weib und Gesang wird er zu einem guten Freund.


Also besuchen Sie mal unsere Stadt, wenn sich die Gelegenheit bietet. Sie werden es bestimmt nicht bereuen.;-)





Teil I

Reime und kurze Texte






Ignoranz = Inakzeptanz



Wir ignorieren was uns nicht gefällt
z. B. wenn der Nachbarshund wieder bellt,
oder wenn der Aktienkurs immer noch fällt
Oder der ungewünschte Idiot an der Tür schellt.
Doch Ignoranz schafft nur Intolleranz,
keine Akzeptanz, nur Arroganz und Diskrepanz,
es ist ganz klar dass es SO nicht geht,
dass sich so niemand und keiner versteht,
Ihr keinen mehr seht den es angeht
wie es Euch geht oder wo Ihr steht.
Ich finde es nämlich kläglich dämlich,
dieses Benehmen ist nicht erträglich,
Davon halte ich ehrlich gesagt wenich,
Doch das interessiert Euch ja eh nich!
Also hört nicht auf das was ich sag,
ignoriert was ich hier nun vortrag’
und das was ich überhaupt zu sagen hab’
oder über was ich mich beklag’.
Und nun lebt weiterhin in Eurer Ignoranz,
doch erwartet nicht meine Akzeptanz…


Es ist einfacher zu rennen als zu reden,
Doch dürft Ihr Euch die Blöße nicht geben
Und nur nach guten Erfahrungen streben.
Sonst verpatzt Ihrs mit wirklich Jeden
der Euch überhaupt was zu sagen hat.
Und das überall und jeden Tag,
auf der ganzen Welt also Papperlapapp.
Wacht auf, ticktack, Zickzack
Vielleicht geht’s gerade um Eurer Geld
doch Ihr ignoriert die Außenwelt
und Euer Ansehen bei der Bank fällt.
Oder ihr werdet von der Polizei gestellt.
Ganz egal Ihr habt die Qual der Wahl,
ob Ihr killt den fast ausgestorbenen Wal,
ob Ihr ignoriert den Sprecher im Saal,
ob Ihr boykottiert die Kanzlerwahl,
ob ihr sie ausnehmt, die Mutter Natur,
ignoriert das Aussterben der Wälder nur,
Doch es zieht sich wie eine rote Schnur
Zu Euch nach Hause, wenn Ihr weitermacht auf diese Tour…


Fangt an wieder miteinander zu diskutiern,
auch wenn Ihr Gefahr lauft Euch zu blamiern.
Ihr solltet Euch gegenseitig respektiern,
akzeptiern und tolleriern statt zu ignorien.
Nehmt das Gute und das Schlechte,
das Linke und das Rechte,
das Schwarze und das Weiße,
das Kalte und das Heiße.
das Arme und das Reiche,
das männliche und das weibliche
Unterscheidet nicht nach West oder Ost,
nach Wärme oder Frost,
nach Süd oder Nord,
nach hier oder dort.
Zeigt doch endlich etwas Größe
und gebt Euch die angenehme Blöße
aufzumucken. Hört das Frohlocken
statt nur dauernd abzublocken.
Reißt sie nieder, diese Schranken.
Runter mit den Blockaden in Euren Gedanken…


Ruft Eure Meinung laut hinaus.
Redet, diskutiert, lasst es raus.
Doch hört Euch allen aufmerksam zu
und akzeptiert andere Meinungen, ja auch DU!
Ich für meinen Teil werde jetz’ gehn.
Ich hoffe Ihr konntet mich verstehn.
Oder habt Ihr dies auch ignoriert
und Euch so intellektuell blamiert?
Dann solltet Ihr es Euch nochmal vorspieln
gut zuhören, überlegen worauf ich abzieln wollte
und Euch fragen was das alles denn sollte,
Um was es in dem Liedchen ging
warum mir dieser Gedanke im Hirn hing.
Bis Ihr dann endlich wisst
was unsere Welt vermisst…





You can fly



I can fly, you can fly.
We can fly, common let’s fly.
Fly so high in the sky.
Fly around, freedom we found.
I feel good, you feel good.
We feel good, live is good.
Drugs are good for the Brain,
kills your body, makes you insane.
Shows you colours you’ve never seen.
Shows you another human being.
You are cool, you are hot.
This drug has changed you a lot.
You’re the one, you’re the man.
You can fight, you always can.
You don’t see that the drug changes you,
but maybe you just don’t want to.
You only think of the next day,
With drugs in your blood for a better way.
You want it harder, take somethin’ stronger,
‘till ya end around the next corner.
That is your live, that was your live.
It’s like drink and drive.


Dieser Text wurde von Markus Bruchmann geschrieben und ist allen Drogensüchtigen gewidmet.





Die Kerze



Eine Analogie


Das Leben ist wie eine Kerze, es gibt sie in verschiedenen Größen, mal schön, mal hässlich, mal länger und mal kürzer.


Die Länge einer Kerze ist die Lebenslänge eines Menschen, die Breite einer Kerze sind die Erlebnisse. Desto breiter die Kerze, desto mehr Erlebnisse und Erfahrungen macht der Mensch, den diese Kerze repräsentiert.


Manche Kerzen sind unten schmaler als oben oder in der Mitte, aber nur weil der betreffende Mensch nur dort, wo die Kerze am breitesten ist, auch die meisten Erfahrungen sammelt.


Doch manchmal kommt ein Windhauch, der die Kerze erlöschen lässt (plötzlicher Tod) oder der die Flamme erzittern lässt (Schicksalsschläge des Menschen).


Manchmal auch kommt der Schatten des Menschen selbst daher, der die Kerze einfach in der Mitte durchbricht oder den brennenden Docht abschneidet.





Das Mondenkreuz



Es war einer dieser Nächte, die die Straßen wie tiefschwarze Linien aussehen lässt. Alles war ruhig. Es war sehr kalt und der Vollmond strahlte und erhellte die Straßen ein wenig. Aber war der Himmel pechschwarz und man hatte keine Probleme die Sterne zu erkennen. Alles war wie ausgestorben.


Doch im weiten Felde außerhalb der Stadt erkannte man ein Licht.


Es schien unregelmäßig. Als man näher heranging, sah man deutlicher: Etwa 20 Männer in Kutten und mit Fackeln in den Händen umtanzten einen Thron, auf dem ein Mann kniete und ein goldenes Kreuz mit ausgestreckten Armen dem Mond entgegen hielt. Die Männer sangen mit tiefer Stimme irgendwelche mysteriöse Strophen im Chor. Es wurde windig. Der Mond spiegelte sich im Kreuz wieder. Der Mann auf dem Thron sprach: “Mond, der du scheinst weit oben über den Feldern und Städten, nimm dieses Kreuz und erfülle es mit der Macht von Ebbe und Flut. Erleuchte das Gold des Kreuzes zu diamantblau und schmiede es im Zeichen deiner Kraft. Setze an jeder Ecke einen Diamant. Der obere soll Zeichen für Liebe und Romantik sein, der linke soll Zeichen für Glück und Zufriedenheit sein, der rechte Zeichen für Gesundheit und Kraft und der untere soll Zeichen für Geld und Reichtum sein.


Als Gesamtheit soll er seinem Besitzer Schutz bieten und die Macht über die Kraft der Diamanten schenken. Allerdings muss dieser beginnend mit dem nächsten Vollmond an jeder Vollmondnacht das Kreuz im 45ø Winkel über seinem Kopf halten und mit der rechten Hand die Form des Kreuzes in der Luft nachzeichnen.


Anschließend muss er jeden Diamanten mit dem Zeigefinger berühren und eine kreisende Bewegung mit der Hand machen. Nur so erhält das Kreuz seine Kraft. Wird es aber einmal vergessen, so ist es für seinen Besitzer unwirksam. Es sei denn dieser wiederholt diese Zerenomie in einer Nacht wie dieser. Solange darf er die Macht des Kreuzes nicht mehr benutzen, wo hingegen andere die Macht durchaus noch nutzen dürfen.”


Als die letzten Worte des Priesters auf dem Thron verstummten, erhob sich das Kreuz in 10 Meter Höhe und glänzte im weißblauen Licht des Mondes. Es gab ein ebensolches Licht ca. 150 m weit von sich. Es selbst schien im hellsten Weiß, das es gab. Man erkannte nur noch eine weiße Lichtkugel da, wo das Kreuz sich befinden musste. Alle Mönche und selbst der Priester duckten sich und hielten schützend ihre Arme vor den Gesichtern.


Nach einiger Zeit wurde das Licht wieder schwächer und es ließ ein diamantblaues, geschwungenes Kreuz mit Diamanten an jedem Ende zurück, das langsam in die Hände des Priesters schwebte.


Dieser hob seinen Kopf Richtung Mond und sagte: “Wir danken dir, Mond, für diese Gabe. Wir werden es in Ehren halten und es nur für gute Zwecke benutzen.”


Seitdem ist ein so genanntes „Mondenkreuz“ im Umlauf, das seinem Besitzer Liebe, Glück, Gesundheit, Geld und Schutz bietet, wenn er es in jeder Vollmondnacht anbetet. So jedenfalls besagt es die Legende…





Rapper in Love



Hug me, squeeze me, kiss me, love me,
touch me, hit me but please be with me.
I want to kiss you, wanna kiss every spot.
I’m gonna kiss you, much and a lot.
If I see you I’m gettin’ wild.
I’m gettin’ nervous, kiddy as a child.
I wanna hug you, touch you and kiss you.
If your not there I’m gonna miss you.
I want to be your baby, wanna be your friend.
Wanna be your lover, wanna be your man.
Please don’t worry baby, I’m gonna tread you right.
If somebody hits you I’m comin’ to fight.
I’m gonna protect you, gonna take you by the hand.
Girl just understand I wanna be your man.
What I’m trying to say is, I fell in love with you.
Since that moment I can’t stop lovin’ you.
It makes me feel so weak, makes me go crazy.
I wanna be your lover, wanna be your baby.
I wanna be with you for the rest of my time.
Can’t you hear me baby, please don’t hang up the line.
I can’t live without you, can’t live that way.
I really need you baby, I need you night and day.


(Diesen Text widmete ich vor Jahren Bianca W.).





The Maniac



Sometimes I stare at the wall
and feel like live is a fall.
I feel like I’m knockt out.
I’m so hurt I wanna scream and shout,
but instead of screaming
I start dreaming
of a world where I’m a star.
A millionaire whit a big big car.
A maniac who makes the people move
and groove to the rhythm that I created,
the maniac that’s the guy who made it.
Shake it, move your body and make it.
Wind it up don’t cool it down
cause the maniac is comin’ to get the crown.


The maniac, that’s who I am.
I’m not anymore a weak crushed can.
I’m powerful, loaded whit energy.
Girls start to scream when they see me.
The maniac, the wild wild man.
The lover, the shocker, the madman.
The one to take it over.
The man who came out of nowhere.
I’ve got the victory
over the people, land and sea.
I’m the king, the rappin’ thing.
The Master called MANIAC.





Das Tier namens Mensch



Der Mensch ist ein komisches Wesen. Er hat Angst vor Raubtieren, dabei ist er selbst das größte Raubtier. Er jagt jedes Wild um es zu verkaufen und zu essen. Er benutzt Tiere, um Versuche für Arznei und Kosmetik herzustellen, die er dann anschließend teuer verkauft, um noch bessere Ausrüstung zum bestialischen Experimentieren mit Mäusen und Kaninchen zu kaufen.


Er beschmutzt die Umwelt, ohne daran zu denken, dass er sie braucht. Er führt Kämpfe, Schlachten und Kriege, nur weil der andere eine andere Religion, Farbe oder Meinung hat. Er schafft sich strenge Gesetze an, um sie dann zu missachten, schafft sich Ordnung und lebt trotzdem im Chaos.


Er zerstört die Ozonschicht, ohne an die Folgen zu denken. Er transportiert Rohöl übers Meer, und lässt es wegen einer „Unachtsamkeit“ auslaufen. Er druckt Geld und erbaut Banken, die das Geld verwalten, um für alles was er von der Erde nimmt, Geld zu verlangen.


Er sitzt ewig vor der Glotze und frisst sich dick, um anschließend teure Diäten zu machen, die er sowieso nicht durchhalten kann.


Er erforscht die Umwelt und das Universum mit menschlichem Einsatz. Er will sich über alles erheben und alles erobern. Macht sich selbst zum Allmächtigen. Aber irgendwann, wenn die Welt untergeht, erst dann wird er einsehen, dass er so nicht leben kann.





Der schwarzgekleidete Tänzer



Es ist dunkel, keine Menschenseele weit und breit. Die Straßen sind verlassen, leer und einsam. Der Vollmond strahlt im vollen Glanze weit oben über den Dächern der Häuser. Ein leiser Wind fegt durch die Lüfte, die Sterne sind klar. Alles ist ruhig, verlassen, leer, einsam…


Doch da kommt eine Person um die Ecke, dunkel wie der Himmel, langsam wie der Wind. Diese Stimmung macht ihn zum schwarzen Puma in der Nacht, unter den Sternen. An seinem Gang erkennt man, er steckt voller Energie. Er geht langsam, Schritt für Schritt, Fuß nach Fuß, von Sekunde zu Sekunde, fließend wie eine Katze, bedrohlich wie ein Riese.


Er geht langsam, doch trotzdem scheint er schnell vorwärts zu kommen. Da bleibt er plötzlich stehen und hebt seinen Kopf gen Himmel. Er zieht die Arme nach, Stück für Stück, Glied für Glied.


In dieser Position mit den Armen zum Himmel gestreckt bleibt er für einige Sekunden und bildet seine Hände dann zu Fäuste. Er ruft: “AAAYEEAAAAH!” Sein Körper fängt an zu erzittern und er wirft seinen Kopf dauernd vor und zurück während genau vor seinen Füßen ein Blitz einschlägt und ein fürchterliches Donnergrollen die ehemals so ruhigen Straßen erzittern lässt, gefolgt von dröhnendem Bass und fetziger Musik.


Er reißt sich die Jacke vom Leib und fängt an wild herumzutanzen. Er wirft seinen Kopf von einer in die andere Richtung und springt von einem Wagen zum anderen und schwingt dabei seine Hüften so stark, als dass man meinen könnte, er wolle sein ganzes Gewicht von sich werfen.


Alle Fenster in den Straßen werden geöffnet und neugierige Augen beobachten den mysteriösen Tänzer. Viele Brüllen und Pfeifen, andere kommen aus den Häusern gestürmt und tanzen mit. Aus fast jeder Ecke kommen zusätzliche Tänzer, bis die Straße gerammelt voll ist. Da ruft der schwarzgekleidete Tänzer: “Somebody say YEAH!” und alle antworten: “YEAAH!”. Das wiederholt sich einige Male bis er auf einmal “Stop!” ruft. Wie auf Kommando hört die Musik auf zu spielen und alles ist für einige Sekunden ruhig, bis er ruft “Bust it!” und die Musik und das Tanzen beginnt von neuem.


Die ganze Nacht lang wird getanzt und die Leute fallen reihenweise ohnmächtig vor Erschöpfung zu Boden. Einzig und allein der schwarzgekleidete Tänzer tanzt ohne ersichtliche Erschöpfung. Als die Nacht zum Tage wird, tanzt er immer noch, während um ihn herum nur noch besinnungslose Personen liegen, um ihre Erschöpfung auszuhaaren.


Da stoppt der Tänzer plötzlich wieder und geht wie zuerst gesehen langsam und bedrohlich wieder weiter, um die Ecke und verschwindet genauso schnell, wie er gekommen war.





Träume



Hey! Warum hast du’s so eilig? Jetzt komm’ mal her und setz dich! Entspanne dich und fühle dich ganz wie zu Hause! Lass den Stress von deinen Schultern weichen, und höre zu, was ich zu sagen habe:


Es gibt (du wirst es kaum glauben) eine Welt, die dich so nimmt wie du bist. In der du machen kannst, was du willst und dich trotzdem jeder respektiert! Diese Welt ist die Traumwelt. Sie besteht nur aus deinen Gedanken, Phantasien und Träumen. Dort kannst du leben als erfolgreicher Popstar oder als Multimillionär. Dort kannst du dich in deiner Villa amüsieren, deinen Schwarm im Sturm erobern oder als Held durch das Dunkel der Nacht streifen.


Deiner Phantasie sind keine Grenzen gesetzt.


Du musst dich einfach nur durch deine Wünsche und Gedanken leiten lassen. Das ist nämlich das Fortbewegungsmittel der Traumwelt. Eine Welt, die allein durch dich für alle Zeiten veränderbar ist. Es gibt aber auch in dieser Welt ein paar Regeln, die du beachten musst:


1. Träume nie so viel, dass du ohne diese Welt nicht existieren könntest.


2. Lass die Realität aus dem Spiel, denn diese Welt hat keine physikalischen Gesetze wie Schwerkraft oder Zeit.


3. Mache nie was in der realen Welt nach, von dem du geträumt hast, oder dein Traum könnte leicht zum Alptraum werden.


Wenn du diese drei kleinen Regeln beachtest, kannst du träumen, wie du es für richtig findest. Du kannst träumen wann du willst, wie du willst, solange du willst oder über was du willst! Lass dich einfach von deinen Emotionen leiten und entspanne dich. Und sei unbesorgt, niemand kann dir deine Träume nehmen. Außerdem können Träume war werden.


In diesem Sinne, träum was Schönes…





Wenn wir wach wären


OEBPS/page-template.xpgt
 

   

   
  

        

       
 


        

       
 


     
 
   
   
 
 

  

     






OEBPS/images/title.jpg
Markus Bruchmann

Drei tet ler

Books on Demand





OEBPS/images/9783842376809.jpg
Markus Bruchmann

Drei tei ler

\ FPN

Fiir die Welt und fiir mich! .





